
NATURSCHUTZ

Der haufîgste Greifvogel
Mitteleuropas ist weder auf
Roten Eisten noch rege1rnig
auf Abschup1anen zu finden -

friede, freude, Eierkuchen?
Einblicke in das Leben einer
verrneintlichen Allerweitsart.

DER
MAUSEBUSSARD —

WEITGEHEND
HARM LOS



Die unterschiedlichen
Gefiederfrbungen der Muse—

bussarde gestatten bel genauer
Beobachtung em individuelles

Ansprechen der Greife
in den Brutrevieren.

Musebussarde
erreichen in

Deutschiand
nach Bednarek
(1996) mittiere

Siedlungsdkhten von
14 bis 22 Bwtpaaren

auf 700 Quadratkibmeter Individueli und
unverwechselbar
Seine vielseitige Gefiederfir
bung, clie ihm in frankreich den
Namen ,,Buse variable” eintrug,
macht ihn ebenso individueli
wie unverwechselbar zttgleich.
Oftrnals liërt man erst den typi
schen, unverkennbaten Ruf,
den man als langgezogenes,
helles ,,hiiaüih” beschreiben
könnte, bevat man den Miuse
bussard am Himmel entdeckt.
Immer wieder nutzt et im Se
gelfiug aufsteigende Warmiuft
aus. Besonders eindruclçsvofl

sind die zu Mitte/Ende februar
beginnenden und von Rufen
hegleiteten partnerschaftlichen
Balzflüge der Bussarde.

AuerhaIb der Balz untet
bricht der Miusebussard seinen
fhig gelegentlich dutch em kur
zes Rütteln, wie es vat allern
vom ‘flirmfalken sowie von

zahlreichen Kleinvögeln 13e-
kannt ist, und fliegt quasi ,,auf
der Steile”, sofern er etwas In
teressantes am Boden erspiht
hat. Wesentlich hiufiger rüttelt
jedoch em Verwandter, der
Rauhfubussard (Buteo lago
pus), der als zirkumpolar vër
breiteter Brutvogel nördlicher
Tundren tind Waldtundren in
Deutschiand jedoch nut im
Winterhalbjahr als Durchzügler
oder Wintergast beobachtet
werden kann.

In Körperbau und Gefieder
zum Verwechseln ihnlich, un
terscheiden sich beide Arten
cleutlich an der Stoghefiecle
tung. Die des Miusebussards
trigt acht bis zwölf Querbin
den, die des Rauhtubussards
eine breite Endbinde, über der
(geschlechterabhingig) em bis
drei schrnale Binden liegen
können. Hinzu kommt, daG die
Stinder des RauhfuGbussards
bis auf die Zehen hinab befie
dert sind.

Die vermeintlich dritte ,,Bus
sardart”, die in Deutschland,
wenn auch nut im Sommer an
zutreffen ist, ist der Wespenbus

sard, em spezialisierter lnsek
tenfresser. Doch wird der etwa
von Mai his September zo beob
achtende Wespenbussard in der
zoologischen Systernatik einer
anderen, eigenen Familie (Wes
penhussarde) zugeordnet. Sein
Stof, zeigt eine breite Endbinde
sowie zwei, niher am Körper
sitzende, deutlich sichtbare
schmalere Querbinden. Auch
unterscheidet er sich vom Miu
sebussard durch seine schmale
ren und lingeren Flügel sowie
den taubenartig abgesetzten
kleineren Kopf.

Die familie der Bussarde
zhlt weitweit 25 Arten mit
zahlreichen Unterarten. GröG
ter Vertreter, bis 69 Zentimeter
lang, ist der in Zentralasien be
heimatete Hochiandbussard.
Die kleinsten Bussardarten sind
der GroGschnabelbussard (Me
xiko, Südamerika) sowie der
1-laitibussard mit 28 bis 35 Zen
timetern. Mit etwa 48 bis 56
Zentirneter Uinge zihlt der
Miusehussard zu den mittel
groGen Species.

Stand-, Strich- oder
Zugvogel
Im Gegensatz zum RauhfuG
(Winter) und Wespenbussard
(Somnwr) ist der Miusebussard
ganzjihrig in heimischen Re
vieren zo beobachten. Nut sind
zumindest die im Winter anzu-’
treffenden Musebussarde
langst nicht alles ,,heiinisclie”

Michael Werk

E
iner der hiutigsten und
vermutlich atich bekann
testen heimischen Greif

vögel ist der Mitisebussard. Der
in zahireichen Farhvarianten
von dunkelbratin bis fast weif,
t)cfiedert vorkominende Greif
gehôrt zum gewohnten Anblick
in mitteleuropiischer Kultur
landschaft.
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Exemplare. Ahhngig vom
Brutgehiet ist der Miusebussard
Stand-, Strich- oder Zugvogel.

Skanclinavische, nordost- hzw.
osteutopiische ‘fiere ziehen im
\‘Vinter iiach Mitteleuropa,
wahrend die hiesigen Brutvögel
im Brutgebiet überwintern ocler
(vor allem Jungvögel) als Teil
zieher gen Südwesten, in erster
Linie nach Frankreich, wan
dern. Dutch die wetterabhingi
ge Zugaktivitit (je kiJter, je wei-
ter) kann es lokal zu enormen

I<ilte bzw. geschiossener
Schneedecke ist diese energie
sparende Art des Beuteerwerbs
von Vorteil.

Ohnehin ist em strenger
Winter, wie für viele andere
Wildtierarten, auch für Miuse
bussarde em EngpaG und for
dert seinen Tribut. Die stabilen
Bestze des Musebussards kom
pensieren die winterlichen Ver
luste jedoch leich t. Überhaupt
kann man den Musebussard
mittierweile guten Gewissens

Ansammiungen von Muse
bussarden atif kleiner fhiche
kommen.

Em typischer Anhlick ist der
bisweilen stundenlang auf ei
nem Koppelpfahl, liii Gest ei-
fles Baumes, auf einer Jule, ei
nem t4aulwurtshaufen oder
solistigen Erhebungen hocken—
cle Miusebussarc1, der nach Beu
tetieren Ausschau hilt. Denn
cntgegen der weitverhreiteten
Meinung, er würde seine Beute
hatiptsichlich mi segelnden
Stichflug orten, ist der ?v1iuse-
bussard vor allein Ansitzjiger.
Erst WCflfl er ciii potentielles
Beutetier etitdeckt hat, startet
der Greif zum Beuteflug. Insbe
soiidere im Vinter hei groRer

als echten ,,Siegertyp” in der
dichtbesiedelten mitteleuropÈi
ischen Kulturlandschaft be
zeichnen.

Mause als
Hauptnahrung
‘vVie sein Name bekriftigt, stel-.
len Miuse, vor a]lem Peldmiu
se seine Hauptnahrting dat. Der
Anteil von Siugetieren an der
Nahrungspalette schwankt et
wa zwischen 75 und 85 Prozeiit.
Zu den Musen kommen le
lensraumabhngig andere
kleine Sitiger wie Spitzrniuse,
Mau]wurf, 1 lamster und Ratten
sowie Kleinvögel in unter
schiedlichen Anteilen. Auch
nehmen Miusebussarde Repti

hen, Arnphibien und Fische so
wie Insekten, Regenwürmer
und Schnecken je nach Vor
kommen und Erreichbarkeit.

Von den Wildarten spielen
vor allem feldhase und Kanin
chen, Rebhuhn, Fasan und
Wildtauhen eine gewisse Rolle.
Ausgewachsene, gesunde 1-la-
sen zihlen nicht zum Beute
spektrtim des Miusebussards:
seine Statur und Fnge sincl zu
schwach, sein Plug zu behbig,
um die I.angohren zu schlagen.
junghasen bereichern jedoch
regel iniBig etwa în der Zeit von
Mirz bis September seinen Spei
seplan. für den Rückgang der
l-Tasenhesitze zeich net der
Müisebussard jecloch zweifels

ohne nicht verantwortlich, da
vor allem die ausufernden
fuchsbesitze sowie gleicher
ma1en die Auswirkungen gean
derter Landnutzung den Em
ftti f des Musebussards auf den
Peidhasen in Potenzen übertref
fen. Auch die Populations
schwankungen der Wild
kaninchen vermag der Muse
bussard nicht nachhaltig bzw.
nennenswert zu beeinflussen.

Etwas anders verhilt es sich
beim Rebhuhn, und zwar dort,
wo einzelne Spezialisten unter
den Miusebussarden die win
tertichen Ketten oder Völker
ohnehin schon winziger 1-ltih-
nerbesitze zehnten oder aufrel
ben. Doch ist der Miusebussard
keinesfails ursich1ich für den
bedeutenden Rückgang des
Rebhuhns auf groer Ehiche
mitverantwortlich. Irn Schwin
den geeigneter Lebensrtume
liegt hier das gröte Problem.
Umfassende Biotopverbesse
rungen sind daher (nicht nur)
ztir Förderung ties Niederwildes
erforderlich.

N iederwi Id hege
und Mâusebussard
Die mit viel persönlichem und
mitunter auch finanziellem
Einsatz durchgeführten 1-lege-
benitiliungen der Jigerscliaft
und anderer Nattirschutzverei
nigungen sind zwar wertvolle
Schutzbeitrige, doch dürfte der

Auch bel Musebussarden ist das
greifvogeltypische Manteln (Ab
schirmen) von Nahrung gegen
über Konkurrenten zu beobachten

Failwild oder ausgelegtes Luder wird von Mausebussarden rasch entdeckt und dankbar angenommen
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Durchbruch erst dutch die
groriumige förderting biuer
licher und kleinparzellierter
Landwirtschaft gelîngen. Das
Pflanzen und Pflegen von
Hecken, feldgehölzen sowie
Weg- und Feidrainen odet das
sinnvoile Unterhalten von
Brachflachen allein sind nicht
genug.

Um keine Migverstandnisse
aufkommen zu lassen; Die not
wendige Regulation übergroer
Raubwildbesitze beispieisweise
des Fuchses dutch gezielte Beja
gung soli hier nicht in frage ge
stelit werden. Sie ist em sinn
volles und unverzichtbares In
strument zur Hege des Nieder( wildes, spezieli bodenbrüten
ier Arten wie z. B. dein Reb
liuhn.

Der Mausebussard ledoch
spielt in dem gesamten Pro
blemkreis allenfails eine kleine
Nebenrolle. Dies nut insofern,
wenn es um den (ausnahmege
nehmigten) Abschu erwahn
terSpezialisten geht. Sieht man
gelegentiich kröpfende Mause
bussarde am Althasen, -kanîn
chen oder Fasan, handelt es
sich (anders als beim Habicht!)
im ailgemeinen um em zuvor
verendetes (verludertes) Beute
tier.

Von allen heimischen Greif
vögeln gehört der Mausebus
sard neben Milanen und Adiern
zu den Arten, die regelmaBig

( nd haufig auch an Aas bzw.
Luder und Aufbrüche gehen.
Überdies haben sich Mause
bussarde recht gut an den
Stra1,enverkehr angepat. Es
dauert meistens nicht lange, bis
em Stück faliwild neben der
Strage von einern Mausebus
sard entdeckt und angenom
men wird.

Man hat’s nicht leicht
Da sich auch Artgenossen, El
stem, Koikraben und Krahen
meist schnell am Kadaver em
finden, kommt es immer wieder
zti interessanten Auseinander
setzungen irn Kampf um die
,,Beute”. Der kröpfende Mause
btissard versucht wie alle Greif

stindlicher Sorge um das Nie
derwitd manchmal schwerfiltt,
Sympathien für den Musebus
sard zu entwickein bzw. zu
bewaliren, gchört er zur typi
schen Lebensgemeinschaft un
serer Kuiturlandschaft — auch
unter vielerlei positiven
Aspekten.

Mitunter kommt es unter den Bussarden zu heftigen Streitereien um Beute oder Luder. Mischen sich dann
noch Rabenkrhen em, kann eine Rundumverteidigung notwendig werden FoTos: VeRrAssEn

vögel in soichen Fl1en, seine
Beute dutch das Manteln mit
ausgebreiteten Scliwingen vor
den Nahtungskonkurrenten zu
schützen.

Nicht immer aber ist der
Miusebussard mit seiner Ver
teidigungsstrategie erfoigreicli.
Gelegentlich mu er sogar den

deutlich kleineren Elstemn und
Aaskrahen weichen und kann
sich seinen Anteil erst dann si
chern, wenn die hartnckîgen,
aggressiven Widersacher das
Feld geraumt haben.

Auch wenn es in Anbetracht
schwindender Besitze von Feld
base und Rebhuhn aus ver-
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